
Mittwoch, 2J. Dezember 1936. 

Anerkennung der italienischen 
Souveränität in Aethiopiet. 

V/litiscnes Departement, Antrag vom 22. Dezember 1936 
I. Die »Litte» a m Ereignisse to Äthiopien, die ta ottobar 

L i E ^ f r r ; : â t t e n M a i Z U r ^ ^ v - Abeba gafuLt. 
ta ZITI"V trat dann äln t m t o ^ 
- en Uitarrschen Operationen ein, die vor zwei M< na , nieder 

^nommer wurden und die aemnachrt rar vollständigen militäri-
-..en Besetzung des Landes fuhren werden. !.. d r ZwfschenLÏt hat-
t< dia Italie Hsohe Begisrung naoh der Plucht dee fegus lie in-

Kör "t f * •i0Pler"S a i S " " « W » * * — Z m : 1 2 
l ^ T , E S l 3 t îesl;Zusteller,, da lfl Ita-
T J T " ? * ^ ^ ^ t S t a a o ^ i — Souvi rät 
ta Ae hiopien ist, ein Ergebnis, das durch die ^anttica^litik des 
/olkeruundes nicht verhindert werden iconnte 

Der Wiks, )und hat dieser Situation, insofern fieobnung K t r S f E r 
• 1 T e r T 1 U n C TO': J U n i Äordinatlo»"i., -ite, T 
oete: igten Regierungen Torschläge rar Aufhebung der Hassr.at.ien, 
t
U e f 8 r U D d ' 0 n A r t- 1 5 Paktes ergangen waren, su unten «i-

ten, Smnerhin hielt der Völkerbund dadurch, daee er las Axtf* w t « 
' - S e g a s spasmischen Delegation während der Völk-r 

tundstagung gestattete, an der bisherigen grundsätzlichen l;,f»s. 
*mg in Bezug auf die Souverhnitätsrechte in Aethiopien fest. Die 
elkerbundsversammlung gab auch anlässlich der erwärmten Sessio, 
einer B solution betreffend die ieforo des Völkerbundspaktes dar 

mffissung Ausdruck, das« sie die irundaätze des Paktes, die eins 
"e/eiung territorialer Prägen durch Gewalt ausschlieesen, ajfre art 
erhalte * 

- as san die Frage der Anerkennung der Ital iesi schei. Souverän 
nXtrfc lr' Äthiopien durch die einzelnen Staaten anbetrifft, so ha- SU 
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bar folgende Staaten bereits die Anerkennung ausgesprochen! 
Deutschland {24. Oktober 1936) Oesterreich {li, Sovember 1936), 
Ungarn (il. November 1936), Japan (20* November 1936), denen sich 
in letzter Zeit auch noch Griechenland und Bulgarien angescblos-
sen naben. Gestern haben nun auch Grossbritannien and Frankreich, 
sowie die Vereinigten Staaten vcn Nordamerika beschlossen, ihre 
Gesandtschaften in Addis Abeba in konsuüarische Vertretungen om-
euvrandeln. Die letztgenanntsn Mächte haben zwar betont, aass die-
se Massnahme keine Anerkennung de jure darstelle, «versus man 
schliessen darf, dass es sich zum mindesten um eine Anerkennung de 
facto handelt« 

Es fragt sich nun, ob nicht lie Schweiz denjenigen Staaten 
folgen soll, die die Anerkennung der italienischen Souveränität in 
Aethiopien ausgesproohen naben. Es würde dies übrigens auch dem 
bisherigen Grundsatz entsprecnen» demzufolge unser Land der Frage 
der Anerkennung von Staaten, neuen -Regierungen und Gebiet se Wer-
bungen erst daan näner getreten ist, wenn die wichtigsten Mächte 
Stellung genommen haben. 
II« Pass die Wahrung der schweizerischen Interessen ii Aethiopien 

eine möglichst baldige Anerkennung der italieniscnen Souveränität 
wüixsohbar scheinen lasst, dürfte nicht zweifelhaft sein. Was zu-
nächst den persönlichen Schutz der in Ae+hippien (ansässigen Schwei-
zer sowie ihrer materiellen Intere s sei- anbetrifft» so wird dieser 
vóm Deutschen Generalkonsulat und von der Französischen Gesandt-
schaft , die nunmehr ebenfalls in ein Generalkonsulat umgewandelt 
wurde, ausgeübt. Wenn auch bis anbin die italienischen Behörden 
dieser Interessenvertretung keine Schwierigkeiten in den Weg leg-* 
tetz, so wird man sich doch nicht verliehlen dürfen, dass es sich Sa>~ 
bei nur u*a ein. Provisorium nandeln kann. Verzögert sich die schwei-
zerische Anerkennung,, so muss befürchtet werden, dass dies«». Schutz-
tätigkeit je. länger mehr bloss formeller Art wird und vielleicht 
überhaupt keine Beachtung mehr findet. E3 ist iaher verständlich, 
wenn die Schweiber in Addis Aoeba in einer Eingabe an die Bundesbe*-
nörden inrer Beunruaigi«ig Über diesen Zustand Ausdruck gegeben und 
aen Wunsch ausgesprochen haben, dass durch die Anerkennung seitens 
der Schweiz eine sichere Grundlage für inre- Existenz xm Aufenthalt 
Staate ge schaff er werde. 

Die italienisch itegieruug in Aethiopien macht die Einreise 
von Ausländern vcn einer vor gängigen Bewilligung anhängig Es ist zu 
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erwarten, dass nur die Angehörigen derjenigen Staaten, die die 
Anerkennung ausgesprochen haben, di€ Einreiseerlaubnis nach 
Aethiopien erhalten werden. 

lor, Wichtigkeit ist auch die Frage der Anerkennung der 
übnzessionen, die seinerzeit von der Regierung dei. Ifegus Schwei-
zerbürgern und schweizerischen Unternehmungen eingeräumt worden 
*aren. .r diesem Zusammenhang ist insbesondere die Strassenbau-
konzession des "Schweizerischen Studiensyndikats für Strassen-
Bau und -Betrieb in Aethiopien* ("Seret") zu erwännen. Die of-
fiziösen Bemühungen der Schweizerischen Gesandtschaft in Rom, 
die Anerkennung iieser Konzession durch die itallenì sehe Kolo-
nial ver Haltung zu erreichen, haben gezeigt, dass ein Erfolg nur 
dann im Bereich ier Möglichkeit is., wenn vorgängig die Anerken-
nung der italienischen Souveränität ausgesprochen wird. 

Schliesslich muss auch das volkswirtschaftliche Interesse 
an der Forderung der gegenseitigen Handelsbeziehungen zwischen 
der Scnweiz and aethiopien in 3etracht gezogen werden. Einer ron 
der Schweizerischen Zentrale für Handelsförderung in Lausanne 
gemeinsam mit der Schweizerischen Handelskammer in Mailand 
durchgeführten Enquête ist zu entnehmen, dass eine gewisse an« 
zahl schweizerischer Firmen den Wunsch hat, den Markt in iethio-
pien wiederum dem schweizerischen Export zu erschVLessen. Jede 
Einfuhr nach Aetniopien unter Stent nun dem gleichen Speziaire-
girne, das auch für die Einfulur nach Eritiea und Somä3iland vor-
gesenen ist, d.h. jede Einfuhr wird von einer besonderen Erlaub-
nis der Äclcnialbencrden abhangig gemacht. Es ist offensichtlich, 
dass der schweizerische Exporteur erst dann auf ein Entgegenkom-
men dei italienischen üblonialbehcrden recnnen kann, wenn die 
Schweis die merkennungsfrage geregelt hat . Fexner aber wird die-
se Anerkennung zur Vorausse tzung für eine Entwicklung des Han-
delsverkehrs,, weil ohne Einbeziehung dieses Wirtschaftsgebiets 
in das italienisch-schweizerische Clearing jeder Export an der 
Unmöglichkeit der Bezahlung scheitern muss. Selbstverständlich 
ward man sich bezüglich der EnxwiokLung der schweizerisch—äthio— 
pi sehen Handelsbeziehungen aucn nach erfolgter Anerkennung «fei-
nen Zu grossen Illusionen hingeben dürfen. Es wäre aber doch un-
richtig, bei ien heutiger Zeiten ein auch weniger wichtiges Ab-
satzgebiet m /ernaohlassigen, namentlich dann, wenn es sich um 
einen Wirtschaftsraum nandelt, der vielleicht in späterer Zelt 
für unser Land von grösserer Bedeutung werden kann. 
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ni. steht somit fest, Saas die Interessen der Schweizer in 
K o p i e n und wirtschaftliche Ueber^gungen eine sofortige 
Erkennung ,ünsohbar erscheinen lassen, sc dürften die *r: l e i -
dende Erwägungen auf aussenpolitischem Gebiete zu fina., sein 

Bei der heutigen gespannten Lage in Europa darf sich mise e 
Butraiitaispolitik nicht darauf beschränken, nur korrekte Be-

Ziehungen mit den grossen Nachbarstaaten aufrecht zu erhalte-
V X G * e h r 111 B^treben dahin gehen, freundschaftliche « d 
vertrauensvolle Beziehungen mit diesen Staaten zu pflegen. Dies 

insbesondere auch gegenüber unser« süalicnen Bach ar hie 
italienische Regierung hat nun wiederholt offiziös in Rom un« 
rn z,an Ausdruck gebracht, dass sie besonderes Gewicht auf die 

St e lungnahme der Schweiz in dieser Frage lege. Ein weiteres Zu. 
warten wäre um so weniger angezeigt, als der italienische Regie-
rungschef in seiner bedeutsamen Hede vom 2. Dezember in Mailand 
in ausserordentlich freundschaftlicher Weise über die Italie-
n: sóh-schweizerischen Beziehungen gesprochen hat. Die Anerkennung 
* s Irr cero im gegenwärtigen Zeitpunkt entspricht somit nicht nur 
einem Wunsch der italienischen Regierung, sondern wäre auch die 
richtige Antwort auf iie erwähnten Erklärungen 

'as nun die Bedenken gegen eine sofortige Anerkennung be-
trifft, so könnten sie in der bereits erwähnten Resolution ge-
funden werden, die in der Völkerbandsversammlung vom letzte: Ju-
ni gefasst worden war. Diese Resolution, die in Fori, eines Wun-
sches mix Stimmehmehr heit angenommen wurde, betrifft zwar die 
Frag* 1er Paktreform, bringt aber im Ingross zum Ausdruck, dass 
ite VölkerbundsverSammlung den Grundsätzen des Wkerbundspaktes 
le eine Regelung territorialer Fragen durch Gewalt ausschlös-
sen, treu bleibe. Es ist demnach festzustellen, dass es sich le-
dig. ich um einen Wunsch und nicht um einen verbindlichen Beschluss 
Ser 'olkerbundaverSammlung handelt, dass ferner die Frage der Ge-
biet serwerbungen durch Gewalt nicht in dem Wünscht selbst, son-
dern in den Motiven desselben zum Ausdruck kommt, und schliess-
lich, und dies-dürfte entscheidend sein, nicht zu der Frage der 
Anerkennung Stellung genommen, sondern lediglich festgestellt 
wird, dass die Versammlung die Grundsätze des Paktes, die solcne 
Erwerbungen nicht zulassen, aufrecht erhalte. Es ist also un-
richtig, dass die Völkerbundsveî"Sammlung die Frage der Anerken-
nung irgendwie präj'udiziort. hat. Dass die Schweiz, auch wenn sie 
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die Anerkennung aus spricht, an den erwähnte» 3r«ndsät zen des 
Fastes festhält, ist selbst ver ständlion» Die kìerkénnuns dar ße-
bietsveränderung ist nicht such ohne »weiteres eine ânerianmag' 
der Art des Gebietserwerbe s. Dagegen könnte ü e Aufschiebung 
der Anerkennung nicht ohne.Grund als eine Sankt iongrassn^hme 
aufgefasst werden, zu der sich die Schweiz ir ko ine r Weise ter-
pf licht et nat. 

Im fernem ist iun aber zu prüfen, ob lie Anerkennung nicht 
im Widerspruch sei mit der Grundsätzen einer vorsichtigen Neu-
tralitätspolitik, nachdem Frankreich, England und die Vereinig-
ten Staaten >̂ei Jmwanulung ihrer Gesandtschaften in Aethiopien 
in eine konsularische Vertretung erklärt Haben, dass mit dieser 
Massnahme keine Anerkennung de jure verbunden sei, Diese Beden-
ken sind aber deshalb schon gegenstandslos, weil es für die 
Schweiz nicht nötig ist zu präzisieren, ob es sich um eine An-
erkennung de jure oder de facto nandelt. Man wird sich auch 
fragen können, ob die Erklärung der erwähnten Mächte nicht eine 
concradictio in adjecto bedeute, da eine bloss faktirohe Aner-
keimung einer Regierung, deren Herrscnaft /on keiner Gegenre-
gierung bestritten ist, kaum möglich erscheint. Wenr die Schweis 
aber einen Schritt weiter geht als die erwähnten Mächte und die 
Anerkennung ausdrücklich ausspricht, so wird man darin kein Ab-
weichen von ier bisherigen neutralen Linie, die der Bundesrat 
im i lai ienisoh-abe ssinischen Konflikt verfolgt hat, finden kön-
nen. 

In dem Dilemma zwiscnen Neutralität une Völkerbundsver-
pflichtungen hat der Bundesrat in extensiver Interpretation des 
Neutralitätsvortehalts, der in der Londoner Deklaration enthal-
ten ist, eine Lösung gefunden, die eô vermied, dass sich unser 
Land an den Sanktionsmassnahmsn beteiligte, soweit diese eigent-
lichen Pressioiiacharakter hatten. Die Schweiz hat dami t eine 
wittlere Lini*, eingehalten zwischen denjenigen Staaten, die sich 
überhaupt nicht an den Sanktionen beteiligten, und jenen, die 
die vom Kpordlnationskouitee beschlossenen Massnahmen in vollem 
Umfange zur Anwendung brachten. Wenn unser Land in der Frage des 
Zeitpunktes der Anerkennung und bezüglich deren Furm eine analoge 
Linie verfolgt. 90 entspricht dies folgerichtig der Haltung die 
der Bundesrat im italienisch-abe asinisohen Bbnf: ikte eingenemmen 
hatte. Um sc nehr '-̂ ird man diese Haltung einnehmen müssen, als 
die Schweiz- wie Dereits erwähnt, keine Verpflichtungen bezüglich 

dodis.ch/46258dodis.ch/46258

http://dodis.ch/46258


der Anerkennung gegenüber dem Völicerbunü Übernommen hat und 
mit auch in dieser Präge kein Konflikt zwischen Neutralität spo~ 
litik urd Völkerbandsverpflichtungen besteht. Wenn schon die 
schweizerischen Interessen unter den heutigen Verhältnissen in 
Europa eine Betonung der Neutralitätspolitik nahelegen, so -vlrd 
man übrigens auch kaum fehl gehen in dei Annahme, dass diese 
Haltung selbst irr Interesse eine: richtig verstandenen Völksr-
bundspolitik liegt, da ohne die Mitarbeit Italiens im Völker-
bund diese Institution ihre Mission nicht wird erfüllen können. 

IV Ist somit die Präge der Anerkennung in positivem Sinne 
zu beantworten, so bleibt noch zu prüfen, in welcher Pom die-
selbe erfolgen soll. 

Bisher war es nicht üblich, eine solche Anerkennung aus-
drücklich auszusprechen. Regelmässig erfolgte sie vielmehr durch 
konkludente Handlung, wie dies ivunmenr auch. Prerikreich, England 
und die Vereinigten Staaten durch Umwandlung ihrer Vertretungen 
getan haber. Als ähnliche Massnahme kann seitens der Schwniz, 
die keine Vertretung in Aethiopien selbst hatte, in Vorschlag 
gebracht werden, dass seitens der italienischen Regierung aner-
kannt werde, dass der Zuständigkeitsbereich der Gesandtschaft 
in Rom sich auch auf die äthiopischen Gebiete beziehe« Blesa 
Massnahme wird zweckmä s si gerweise auch dadurch ergänzt, dass der 
Bundesrat die Aufhebung des bisherigen äthiopischen 3eneralkon*-
sulats in Zürich veranlasst. Fun hat aber die italienische Re-
gierung wiederholt zum Aasdruck gebracht,dass sie bosondern Wert 
darauf legen würde, dass die Anerkennung der Schweiz expressi s 
vexbis erfolge. Diesem Wunsohe kann ohne Aufgeben der bisherigen 
Praxis dadurch entsprochen v/erden, dass die Anerkennung der ita-
lienischen Souveränität als Begründung für das Petitum in Bezug 
auf die Ausdehnung des Kompetenzbereiches ausdrücklich erwärmt 
wird. 

Das Politische Departement beantragt daher und der Bundes-
rat 

b e s c h l i e s s t ? 
l) Die Schweizerische Gesandtschaft in Rom wird beauftragt, 

dei Italienischen Regierung zur Kenntnis zu bringen, dass der 
Bandesrat beschlossen habe, unter Anerkennung der Italienischen 
Souveränitätsrechte in Aethiopien den Zuständigkeitsbereich der 
Schweizerischen Gesandtschaft in Rom auf das Aethiopisehe Kaiser-
reich auszudehnen« 
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2) Das Exequatur des Postenchefs des Aethiopisehen Gene-
ralkonsulats In Zürich wird als erioschon erklärt, womit iode 
weitere Tätigkeit dieses Generalkonsulats dahinfällt» 

An sämtliche Kantone (nur Dispositiv). 
Ins Bunde sblatt (nur Dispositiv), 
Protokollauszug (in drei Exemplaren) ans Politische Depar-

tement zum Vollzug, ans Finanz- und Solldepartemcnt, ans Mili-
tarle par teme nt, ans Justiz- und Polizoidepartoment una ans Volks-
wirt schaftsdepartomont zur Kenntnis, 

Für getreuen Auszug, 
Der Protokollführer: 
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